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140 DIE BERNER WOCHE

Kommentar gur bcutf^en (Segen-
resolution.

©s gab nach bem Staatsftreicß erft gtoei beutfdje Pegie»
rangen, bte rechtmäßige ©berts und bie oerfappt monar»
djifche oon Kapps mit ßüttroiß als bem £>öchftfommanbie=
renben unb 9lusfi<hf auf eine neue Pationatoerfammlung.
Die Regierung ©bert aber flüchtete oon Sßerlirt nach Dresden,
bann nach Stuttgart, unb berief dorthin bie rechtmäßige
Pationaloerfammlung.

3n Perlin rourbe aud) bie preußifcbe ßanbesoerfammf
lung auseinandergejagt. Sofort aber fornpligierte ficf> bie
Page. ©in neuer gaftor begann 311 roirfen: bas mobile
proletariat Perlins. ©bert»Posfe roaren getoichen, um fein
Plut 3U oergießen. Die Ptajfen Perlins, befonbers ber
Porftäbte, beroaffneten fid) und holten 3um Schlage aus,
ber nicht nur Kapp»Püttroiß, fonbern auch bie unfähige
bemofratifdj»fo3iaIiftif<he Pegierung treffen jollte. 3n ben
Porftäbten organisierten Führer ben 9Iufftanb.

Unterbeffen belebten bie 3unter bas PSoIffbureau unb
entfachten ben Hmfdjtoung im Peidje. 3n Hamburg g era an»
nen für furje 3eit greiherr 2Bangenheims ^Regimenter bie
©eroalt; ebenfo erhob fid) ber bedrohte ©bauoinismus in
Dftpreußen unb iti Preslau. 3n S ad) fett erflärte fich bie
Pegierung für ©bert, bie 9Irmee erft für neutral, bis Piärfer,
ber ©eneral, bie Pofung gab: „(Segen, ©bert!"

Der Putfch bringt fofort bie tiare Sdjeibung ber Par»
teien. 3nbiem bie So3ialbemofratie bas 3eichen 3um ©eneral»
ftreif gibt, riidt faft non felbft bas Pürgertum 311 ben Per»
liner Putfdjiften ober oerhält fich aus Streitübermübung
©bert gegenüber fo indifferent, baß ben Piilitärs ber 2Beg
offen fteßt 31er unbarmher3igen Pieberfcßfagung bes proie»
tariats. Unterliegen in biefem Kampfe bie Pfaffen, fo jubelt
binnen turjem bie Peaftion unb bantt ben „Pettern bes
Paterlanbes oor Anarchie", ben Herren oon Kapp unb
Püttroiß, unb roäfjlt eine roabrhaff taiferlid)=!önigliche Patio»
naloerfammlung. Unb toer roeiß, ob nicht ein gehrenbaeß
noch einmal ihr Präfibent fein fann!

So fchien es 3U fein. 9tber 0 2Bunder, es roar nicht fo.
Plößlicß gerieten bie 3unter in Perlin in Pebrängnis. Pidjt
Poste brohte, fonbern bie Ptaffe. Da unternahm Kapp
einen Perhanblungsoerfud) mit ber Pegierung ©bert. 9tuf
einmal toar es fo gefommen: bie neue „Pegierung ber grei»
heit unb ber Dat" fdjroanfte. Ueberall im Panbe regte fich
ber paffioe SBiberftanb bes Pürgertums, bas bie 3eit nid)t
reif sum Umftur3 glaubte unb auch einen Seil bes 9tutoritäts»
gtaubens auf bas Pegirne ©bert übertragen hatte

Die ©ntente hatte abroartenbe Stellung besogen. god)
ertlärt, bie fran3öfif<hen Druppen feien marfeßbereit. Die
Pefaßungen erhalten Perftärtung. 3n ben 9trbeitermaffen
ber befeßten ©egenben gärt es gewaltig. 3n grantfurt
flauen bie gran3ofen 3U, toie bie Poten bas 3nnere ber
Stabt beherrfchen unb toie bie 2Beißen fich in ben 9tußen»
quartieren halten unb — rüften.

9lber man barf fich nicht täufeßen. Obfdjort bie fran3ö=
fifeße Preffe fich oor ber Peattion 3U fürchten fdjeint, obfehon
bas „3ournal" Poste einen Perräter nennt, ber insgeheim
mit Püttroiß tonfpiriert habe, roirb fid) bie Pegierung fofort
ber Parole oon fionbon unb SBafhington fügen. Die Piek
nung ber englifdjen unb ameritanifchen Pîadfthaber lautete
im ©runbe, baß bie Peattion 3U begrüßen fei- Pue einen
Porbeßalt macht man: Kein fiubenborff unb fein Soßen»
3oIter unb auch' fein ooreiliges 9Intaften bes griebensoer»
träges. Diefe Pebingungen hatten feßon ben PSeg in bie

Preffe gefunben.
©s folgte bie 3roeite lleberrafdjung: 9tucß biefe Stellung

ber ©ntente toar ooreilig, iiberflüffig unb änderte ficßi, fo
toie Kapps Sdjroanfen fidjtbar rourbe. 9tls nun gar bie
gäben ber Perfdjroörung auf fiubenborff toiefen, ba er»

Härten bie 9llliierten, mit ber Sunferregierung nicht in
biplomatifcße Pe3ießung treten 3" roollen.

aPeltpolitifcße Püdoerfchiebungen finb alfo bie näcßften
golgen bes putfeßes in Perlin: Die augenbltif ließe ©inigung
ber alliierten Pegierungen unter ber parote: fein ituöenoorff
unb tein Sohen3olter.

Diefe ©rtlarung ftärtte bie Pegierung ©bert unb bie
Stellung bes Stuttgarter Pumpf=parliamentes. Die pfiion
ber Pationaloerfammlung erhielt freiließ! ein tlägliches Por»
fpiel. Das bapriicße Kabinett Sofftnann, bie größte Oer drei
ober oier Pegierungen, bie fteß. fofort für tue alte Peicßs»
regierung ertlärte, trat einen halben Dag nad): biefer ©r»
tlärung 3urüd unb mad)te einem bürgerlichen Kollegium plaß.

Die Demilfion Soffmanns gibt aber ben So3ialbemo=
traten Paperns greipeit, mit ben tinabhängigen bie Piaifen
3unr Streif auf3urufen. Der putfd) hat alfo bie Piirrung
ausgelöft, bie Kautsfp unb Pernftein oorausfagten: Die
©inigung ber Piaffen roerbe erft mit ber ©egenreoolution
tommen. Das ift bie glänsenbe 3lluftration bes Saßes,
baß bie Kraft ber Peoolution proportional fei ber Stärte
einer Peattion. Diefe ©inigung ber beiden So3ialbemotratien
mit 9tnfd)luß felbft ber Kommuniften erfolgte fcßlagartig in
oielen Stäbten, juerft aber in Sannooer. 3n ben Oftmarten
bagegen überall, too ber griebe bas Deutfdjfum gefährbete
unb ben ©hauoinismus ftärtte, liegt bas Proletariat laßm.
Oftpreußen 3umPeifpiel ift }03Ufagengan3 junterlid). 3nPer=
lin, bem ungeheuren Prennpuntt ber reoolutionierten Piäffen
unb ber oerfammelten junterlicßen Streitmacht, gärt es;
aber es liegen 3aßre bes ©lenbs hinter ben Darbenben.
©ine große Soffnungslofigteit hat überßanb genommen.
Piele Kreife finb bereit, bas 3unferregiment 3U oulben,
roenn nur Prot unb Pupe roiebertommen.

Itnb nun tarn abermals bie Xleberrafcßung. Pon Kapp
unb Oüttroiß erhielten oon ©bert 9lbfage: feine Perßanblung.
Der gelungene ©eneralftreit aber trieb bie 3unter in bie
©nge. 3n einjelnen 9trbeiteroierteln rief man bie Päte»
republit aus. Die unabhängigen güßrer fagten ben Arbeiter»
angriff bis abenbs 10 1tßr an, roenn bie llmftür3ler nicht
3urüdträten. Da blieb nichts übrig als Demiffion. Scßiffer,
oor roenigen Stunden noch in Schußhaft, tourbe ßeroorgeßolt.

Ob nun Scßiffer ein neues Kabinett bildet, bas bann
mit ©bert oerßanbelt, ob ©bert pattiert unb aus allen
Parteien feinerfeits die neue Pegierung beftellt, ob bie Pa=
bitalen in Perlin ben rollenden Stein benußen und 3iir
Päteregierung gelangen, alle Pefjörben toerben oor bem
gleichen Problem fteßen.

Prot und Puße 31t fcßlaffert, ift bas Problem ber fieg»
reichen Pegierung tote fie heißen möge, ©s dürfte feine
augenblidliche Pbßilfe fein, fonbern bie 9lufftellung eines

Peformplanes, ber rabifal und gugleict) unbarmßersig ßerr»
feßenb ausgeführt toürbe. Die Kreife, die hinter Pütttoiß
und Kapp ftanben, toollten aber in erfter fiiuie Sicherung
ihrer gefcßmälerten Prioilegien,, Schuß des Pefißes unb
Päubigung ber aufftänbifeßen lln3ufriebenen. Diefer SBtlfe

3ur bloßen P3ieberherfteIIung laftete toie ein glucß auf ber

Dätigttit der alten Pegierung unb toirb jede neue in den

9lbgrunb reißen. 2ßas not täte, bas toäre der große ffieift
und aufgetlärte Defpot, der es oerftünbe, der Piaffe ein

für allemal 311 geben, toas ißr not tut unb toas dem (5arisen
frommt, felbft gegen den 9Billen der Kreife, für die er ein»

tritt. Doch biefer Defpot heißt toeber Kapp noch ßütttoiß,
toeber ©bert nocßi Scßiffer.

©s ift der PMtgefcßidjte gleichgültig, toer bie Peformen
oollfüßrt, bie einer 3eit not tun. PSenn ein großer ©eift
auf dem Dhron der Piacßt fißt, ber bie 3eicßen feines
3eitalters oerfteßt unb die Kraft hat, das Pad des ©e=

feßehens, das unter feinen fänden fteßt, um fo oiel 3U breßen,
als es gedreht fein toil!, bann braudjt es feinen llmfturs,
feine Pernicßtung. ©rfolgt aber, mangels eines folcßen ©ei»

ftes, der Umftur3 unb ift ber güßrer, der emporgefeßtoemmt
toirb, nur ein halber Kopf, fo roirft aud) ißu die 3eit nieder.
Dann fann ein neuer 55 errid) er folgen, der es oielleicht
oollbringt -kh-
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Kommentar zur deutschen Gegen-
revolution.

Es gab nach, dem Staatsstreich erst zwei deutsche Regie-
rangen, die rechtmäßige Eberts und die verkappt monar-
chische von Kapps mit Lüttwitz als dem Höchstkommandie-
renden und Aussicht auf eine neue Nationalversammlung.
Die Regierung «Ebert aber flüchtete von Berlin nach Dresden,
dann nach Stuttgart, und berief dorthin die rechtmäßige
Nationalversammlung.

In Berlin wurde auch die preußische Landesversamm-
lung auseinandergejagt. Sofort aber komplizierte sich, die
Lage. Ein neuer Faktor begann zu wirken: das mobile
Proletariat Berlins. Ebert-Noske waren gewichen, um kein
Blut zu vergießen. Die Massen Berlins, besonders der
Vorstädte, bewaffneten sich und holten zum Schlage aus,
der nicht nur Kapp-Lüttwitz, sondern auch die unfähige
demokratisch-sozialistische Regierung treffen sollte. In den
Vorstädten organisierten Führer den Aufstand.

Unterdessen besetzten die Junker das Wolffbureau und
entfachten den Umschwung im Reiche. In Hamburg gewan-
nen für kurze Zeit Freiherr Wangenheims Regimenter die
Gewalt: ebenso erhob sich der bedrohte Chauvinismus in
Ostpreußen und in Breslau. In Sachsen erklärte sich die
Regierung für Ebert, die Armee erst für neutral, bis Märker,
der General, die Losung gab: „Gegen. Ebert!" -

Der Putsch bringt sofort die klare Scheidung der Par-
teien. Indem die Sozialdemokratie das Zeichen zum General-
streik gibt, rückt fast von selbst das Bürgertum zu den Ber-
liner Putschisten oder verhält sich aus Streikübermüdung
Ebert gegenüber so indifferent, daß den Militärs der Weg
offen steht zur unbarmherzigen Niederschlagung des Prole-
tariats. Unterliegen in diesem Kampfe die Massen, so jubelt
binnen kurzem die Reaktion und dankt den „Rettern des
Vaterlandes vor Anarchie", den Herren von Kapp und
Lüttwitz, und wählt.eine wahrhaft kaiserlich-königliche Natio-
nalversammlung. Und wer weiß, ob nicht ein Fehrenbach
noch einmal ihr Präsident sein kann!

So schien es zu sein. Aber o Wunder, es war nicht so.

Plötzlich gerieten die Junker in Berlin in Bedrängnis. Nicht
Noske drohte, sondern die Masse. Da unternahm Kapp
einen Verhandlungsversuch mit der Regierung Ebert. Auf
einmal war es so gekommen: die neue „Regierung der Frei-
heit und der Tat" schwankte. Ueberall im Lande regte sich

der passive Widerstand des Bürgertums, das die Zeit nicht
reif zum Umsturz glaubte und auch einen Teil des Autoritäts-
glaubens auf das Regime Ebert übertragen hatte

Die Entente hatte abwartende Stellung bezogen. Foch
erklärt, die französischen Truppen seien marschbereit. Die
Besatzungen erhalten Verstärkung. In den Arbeitermassen
der besetzten Gegenden gärt es gewaltig. In Frankfurt
schauen die Franzosen zu, wie die Roten das Innere der
Stadt beherrschen und wie die Weißen sich in den Außen-
quartieren halten und — rüsten.

Aber man darf sich nicht täuschen. Obschon die franzö-
sische Presse sich vor der Reaktion zu fürchten scheint, obschon
das „Journal" Noske einen Verräter nennt, der insgeheim
mit Lüttwitz konspiriert habe, wird sich die Regierung sofort
der Parole von London und Washington fügen. Die Mei-
nung der englischen und amerikanischen Machthaber lautete
im Grunde, daß die Reaktion zu begrüßen sei. Nur einen
Vorbehalt macht man: Kein Ludendorff und kein Hohen-
zoller und auch, kein voreiliges Antasten des Friedensver-
träges. Diese Bedingungen hatten schon den Weg in die
Presse gefunden.

Es folgte die zweite lleberraschung: Auch diese Stellung
der Entente war voreilig, überflüssig und änderte sich, so

wie Kapps Schwanken sichtbar wurde. Als nun gar die
Fäden der Verschwörung auf Ludendorff wiesen, da er-
klärten die Alliierten, mit der Junkerregierung nicht in
diplomatische Beziehung treten zu wollen.

Weltpolitische RückVerschiebungen sind also die nächsten
Folgen des Putsches in Berlin: Die augenblickliche Einigung
der alliierten Regierungen unter der Parole: lein Ludenoorff
und kein Hohenzoller.

Diese Erklärung stärkte die Regierung Ebert und die
Stellung des Stuttgarter Rumpf-Parlamentes. Die Aktion
der Nationalversammlung erhielt freilich, ein klägliches Vor-
spiel. Das bayrische Kabinett Hofsmann, die grösste der drei
oder vier Regierungen, die sich, sofort für die alte Reichs-«

regierung «erklärte, trat einen halben Tag nach, dieser Er-
klärung zurück und machte einem bürgerlichen Kollegium Platz.

Die Demission Hoffmanns gibt aber den Sozialdemo-
kraten Bayerns Freiheit, mit den Unabhängigen die Massen
zum Streik aufzurufen. Der Putsch hat also die Wirrung
ausgelöst, die Kautsky und Bernstein voraussagten: Die
Einigung der Massen werde erst mit der Gegenrevolution
kommen. Das ist die glänzende Illustration des Satzes,
daß die Kraft der Revolution proportional sei der Stärke
einer Reaktion. Diese Einigung der beiden Sozialdemokratien
mit Anschluß selbst der Kommunisten erfolgte schlagartig in
vielen Städten, zuerst aber iu Hannover. In den Ostmarken
dagegen überall, wo der Friede das Deutschtum gefährdete
und den Chauvinismus stärkte, liegt das Proletariat lahm.
Ostpreußen zum Beispiel ist sozusagen ganz junkerlich. In Ber-
lin, dem ungeheuren Brennpunkt der revolutionierten Massen
und der versammelten junkerlichen Streitmacht, gärt es:
aber es liegen Jahre des Elends hinter den Darbenden.
Eine große Hoffnungslosigkeit hat überHand genommen.
Viele Kreise sind bereit, das Junkerregiment zu dulden,
wenn nur Brot und Ruhe wiederkommen.

Und nun kam abermals die Ueberraschung. Von Kapp
und Lüttwitz erhielten von Ebert Absage: keine Verhandlung.
Der gelungene Generalstreik aber trieb die Junker in die
Enge. In «einzelnen Arbeitervierteln rief man die Räte-
republik aus. Die unabhängigen Führer sagten den Arbeiter-
angriff bis abends 10 Uhr an, wenn die Umstürzler nicht
zurückträten. Da blieb nichts übrig als Demission. Schiffer,
vor wenigen Stunden noch in Schutzhaft, wurde hervorgeholt.

Ob nun Schiffer «ein neues Kabinett bildet, das dann
mit Ebert verhandelt, ob Ebert paktiert und aus allen
Parteien seinerseits die neue Regierung bestellt, ob die Ra-
dikalen in Berlin den rollenden Stein benutzen und zur
Räteregierung gelangen, alle Behörden werden vor dem
gleichen Problem stehen.

Brot und Ruhe zu schaffen, ist das Problem der sieg-
reichen Regierung wie sie heißen möge. Es dürfte keine

augenblickliche Abhilfe sein, sondern die Aufstellung eines

Reformplanes, der radikal und zugleich unbarmherzig Herr-
schend ausgeführt würde. Die Kreise, die hinter Lüttwitz
und Kapp standen., wollten aber in erster Linie Sicherung
ihrer geschmälerten Privilegien., Schutz des Besitzes und
Bändigung der aufständischen Unzufriedenen. Dieser Wille
zur bloßen Wiederherstellung lastete wie ein Fluch, auf der
Tätigkeit der alten Regierung und wird jede neue in den

Abgrund reißen. Was not täte, das wäre der große Geist
und aufgeklärte Despot, der es verstünde, der Masse ein

für allemal zu geben, was ihr not tut und was dem Ganzen
frommt, selbst gegen den Willen der Kreise, für die er ein-
tritt. Doch dieser Despot heißt weder Kapp noch Lüttwitz,
weder Ebert noch. Schiffer.

Es ist der Weltgeschichte gleichgültig, wer die Reformen
vollführt, die «einer Zeit not tun. Wenn ein großer Geist
auf dem Thron der Macht sitzt, der die Zeichen seines

Zeitalters versteht und die Kraft hat, das Rad des Ge-
schehens, das unter seinen Händen steht, um so viel zu drehe»,
als «es gedreht sein will, dann braucht es keinen Umsturz,
keine Vernichtung. Erfolgt aber, mangels eines solchen Gei-
stes, der Umsturz und ist der Führer, der emporgeschwemmt
wird, nur ein halber Kopf, so wirft auch ihn die Zeit nieder.
Dann kann ein neuer Herrscher folgen, der es vielleicht
vollbringt. -lib-
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